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Schau umher ! die Menſchenalter
Brausten , ſtürmten durch das Thal

Folgten wechſelnd ſich, wie kalter
Winter folgt dem Sonnenſtrahl .
Zartes ſiehſt du Rauhes mildern

Blüthenglanz in Fels zerſtreut ,
Allwärts bei des Lebens Bildern
Bilder der Vergänglichkeit .

Tief des Römerbades Trümmer ,
Wo im Thal der Heilquell floß ;

Hoch im reinſten Aetherſchimmer
Ein zerfallnes Ritterſchloß .
Blumenreiche Wieſen grünen ,
Wo der Adler Rom' s geglänzt ,
Und der deutſchen Burg Ruinen
Voll Geſang ein Hain umkränzt .

v. Weſſenberg

In die Einzelnheiten der früheſten Geſchichte des

Landſtriches , dem Badenweiler angehört , einzugehen ,
kann hier die Aufgabe nicht ſeyn , und es darf

hievon nur in ſofern geſprochen werden , als es

nothwendig iſt , um die Einheit des Ganzen nicht

zu ſtören , und als es in einiger Beziehung zur

Geſchichte der römiſchen Bäder ſteht , die unſere
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Aufmerkſamkeit beſonders feſſeln . — Intereſſante

Notizen , mitunter aber auch ganz ſonderbare Hypo—

theſen , wozu hier allerdings ein großes Feld ge—

öffnet iſt , finden ſich in Beziehung auf die früheſten

Bewohner , deren Wanderungen , Sitten und Sprache ,

letztere insbeſondere im Vergleiche zum heutigen

oberländer , dem ſ. g. allemanniſchen Dialekte , in

verſchiedenen ältern und neuern Werken aufgezeich⸗

net . Die daraus gezogenen , unſerm Zwecke dien⸗

lichen Notizen und Reſultate ſollen hier eine kurze
Stelle finden .

Die früheſten Bewohner der Gegend waren be—

kanntlich Abkömmlinge der Kelten , Celten oder

Gallier , die von den aſiatiſchen Gebirgen herüber

gezogen kamen und dann die Gegend des Schwarz —

waldes bewohnten und bebauten , welche Abnoba

geheißen wurde . Von den übrigen deutſchen

Stämmen des europäiſchen Bodens , die ſich alle

für ein Geſchlecht von gemeinſamer Herkunft hiel

ten und ſich darum Deutſche , Landsleute denn

Teut bezeichnet Land — nannten , von den Ger —

manen der galliſche Name für Wehrmann

angefeindet , wurden ſie endlich über den Rhein ver

trieben , und ein Stamm der Germanen , die Mar⸗

komannen — die Männer , die die Marken — Grenzen

des Gebiets wahren ſollten — beſetzten die Gegend

unter Krioviſt . Die deutſche Macht ward der gal

liſchen bald weit überlegen und deren Verſuche , auf



den deutſchen Boden wieder einzudringen , fruchtlos .
— Später , als die Rämer den deutſchen Boden

zum erſtenmale betraten , hatten die Latobriger , ein

Stamm der Markomannen , unſere Gegend inne .

—Nach dieſen kamen die Allemannen — Elle

Münner , —der in der deutſchen Geſchichte ewig
lebende , kräftige , für Freiheit und Recht ſo hoch

begeiſterte Volksſtamm .

Der Uebermuth der ſtolzen Römer reizte das

kräftige Volk der Allemannen zu manchem kühnen

Angriffe gegen ſeine überlegenen Feinde unter den

wackern Feldherrn : Chrokus , Gundomar , Gnodo -

mar , Mlakrian , Veſtralp ꝛc. : allein mit launigem
Glücke ; ſie wurden , wenn auch mancher kleinere

Sieg erfochten war , dennoch zurückgedrängt und

geſchlagen unter den kriegskundigen Helden : Mari -

min , Probus , Conſtantius , Julian . — Ungünſtig
waren für die Allemannen die Kämpfe ; ſtets von

den Römern geſchlagen , verfolgt , geplündert , ge —

fangen , kamen ſie theilweiſe unter ihre Botmäßig⸗
keit und mußten ſich endlich nach ſchmerzlichen Ver⸗

luſten ruhig verhalten .
Um dieſe Zeit hatten die Römer unſere Gegend

inne ; ſie errichteten Tempel , Bäder , Straßen , Ka⸗

ſtelle , hatten hier und dort Niederlaſſungen , Land⸗

güter und Beſitzungen .
Spätere Ausfälle der Allemannen gegen die

Franken hatten ähnliche ungünſtige Folgen und ſie
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mußten endlich Chlodowigs Herrſchaft anerkennen .
— Sie waren von nun an keine Nation mehr ,
die ſich aus ihrer Mitte ihren Fürſten ſelbſt gab .
Die fränkiſchen Könige gaben ihnen Herzoge aus

den Vornehmſten des allemanniſchen Volkes . Dieſe

hatten große Gewalt , ohne jedoch an den Geſetzen ,
für deren genaue Handhabung ſie Sorge zu tragen

hatten , Aenderungen vornehmen zu dürfen .

10 Das allemanniſche Land wurde hierauf in Gaue
0

zertheilt , wovon jedes ſeinen beſonderen Grafen

hatte . — Die Allemannen machten neue Verſuche ,
ſich von der fränkiſchen Oberherrſchaft zu befreien ,
allein abermals vergebens . — Pipin theilte Alle⸗

mannien unter mehrere Herzoge . Neuerdings
kampf⸗ und freiheitsluſtig , wurden ſie abermals

von Karl Martel geſchlagen und blieben dem

fränkiſchen Scepter unterworfen . Lange noch ver⸗

ſuchten ſie es , das fremde Joch abzuſchütteln , das

drückend für das freiheitliebende Volk ſeyn mußte ,
bis ſie endlich unter Gunzo , dem letzten der alle —

manniſchen Herzoge Ruhe und Frieden fanden , und
1 der fränkiſchen Obermacht ungeachtet ſich wohl

fühlten .

Nachdem es unter Karl dem Großen eine Ver⸗

waltung durch Beamte bekommen hatte , blühte es

wieder auf unter dem Namen Schwaben . Dies

nun iſt die Zeit , in welche unter den mächtigen und

edlen Jähringern die Entſtehung Badenweilers fällt .



Joſeph Bader *) ſagt von den Römern : „ Man

darf annehmen , daß jeder geeignete Hügel am Ein⸗

gange eines bedeutenden Thales oder wichtigen
Paſſes von ihnen benützt wurde . “ Dieſe Wahr⸗

nehmung und die bei Gelegenheit der Anſiedlung
von Römern in der Nähe von Sulzburg erwähnte

Beobachtung , daß das ebenſo nach Ruhm als nach

Reichthum ſtrebende Volk ſtets ſolche Orte zum

Aufenthalt gewählt habe , wo der Boden Annehm⸗

lichkeiten oder reiche Beute darbot , was denn Bei⸗

des in der Nähe von Badenweiler in hohem Grade

der Fall war , würde die Vermuthung , daß dereinſt
Römer ſich hier niedergelaſſen haben , ſchon hin —

reichend begründen ; allein wir haben ſprechendere
Beweiſe als Geſchichtswerke und Urkunden , That⸗
ſachen , überzeugender als Vermuthungen und Com⸗

binationen . Es ſind dies

Die römiſchen Bäder⸗

Im Jahre 1784 ſollten Behufs eines Kirchen —
baues Steine da gegraben werden , wo die Trüm⸗

mer dieſes herrlichen großartigen Kunſtwerks alter

Bauart ſtehen , und wo noch Spuren alten , zer —
ſtörten Gemäuers wahrzunehmen waren , ſo daß

) Baiiſche Landesgeſchichte , Freiburg 1824 . S. 21.
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